
Auszug aus meinen Aufzeichnungen aus dem 
Kriegstagebuch 1945 !

Donnerstag, 8. Februar
In der Nähe von Dortmund Munition entladen. Zivilleute mitgenommen, da keine Züge mehr fahren . Zigaretten 
Erhalten. Nebel, daher gute Fliegerabdeckung

Freitag, 9. Februar
An Oeding. (Holländische Grenze) In einem Walde geparkt. Gasthaus geschlafen. U. v. D. Klavier gespielt. 
Regenwetter und Kalt.

Samstag, 10. Februar
Finde kein Quartier. Den katholischen Pfarrer aufgesucht und Harmonium gespielt. Äpfel und Zigaretten erhalten. 
Hier scheint es mir, ganz schön zu werden. Die „Jabos" machen uns viel zu Schaffen.
Große feindliche Fliegerverbände überfliegen uns, und zerstören alle deutschen Städte. Ein Jammer !!

Sonntag, 11. Februar
Quartier gefunden, und gleich mit Mittag gegessen! Frechen heißen die Leute. Sie sind sehr gut zu mir,
und ich fühle mich wie Zuhause. Vier Kinder spielen mit mir: „Rou mi Herr Wuvul ?" (Rate mein Herr wie viel)

Montag, 12 Februar
Ich schlafe allein in einer kleinen Stube. Vor dem Essen wird gebetet. Esse genau wie die siebenköpfige Familie. 
Radio und gute Bücher zum Lesen. Tagsüber techn. Dienst. Wenige Einsätze

Dienstag, 13. Februar
Das „Plattdeutsch" dieser Westfalen kann man schwer verstehen. Von Hitler sind sie nicht gerade eingenommen.
Letzte Post von Zuhause erhalten.

Mittwoch, 14. Februar
Ich bin Uffz. z. h. V. geworden. Habe also keine Gruppe mehr, und mache mit Wilder Malerarbeiten.
Es ist gut so, wenigstens sitze ich abends schön Zuhause vorm warmen Ofen. Ich gehe zeitig schlafen (9:00) und 
Träume von Daheim. Früh steht ein guter Kaffee mit Brot, Wurst und Butter auf dem Tisch.

Donnerstag, 15. Februar
Sehr gutes Essen, mein Essen aus der Feldküche bekommen die Schweine. Wurst, Weissbrot. Pumpernickel, Butter, 
Fleisch, Milchsuppen, Pudding, Apfelschnee, Sahne, Bohnen, Kartoffeln, Eier, Eierkuchen mit Frucht, 
Kartoffelpuffer, - Wie im Schlaraffenland !

Freitag, 16. Februar
Die Kinder (Elisabeth, Egon, Werner und Heinz ) haben Farbstifte erhalten, und ich zeichne ihnen Vorlagen zum 
Malen. Sie sitzen alle um mich herum, die kleinsten habe ich auf dem Schoß. Sie nennen mich „Onkel Prediger". 
Abends Auslands-Sender abgehört.

Sonnabend, 17. Februar
Den ganzen Tag Dienst. Kalt. Es ist eine wahre Erholung, wenn man Abends heimkommt, ins
Quartier, und mit diesen guten Leuten beisammensitzen darf. „Jabos" werfen Bomben in der Umgebung.
Der Krieg kann nur noch Wochen dauern. Überall in den Ortschaften werden Panzersperren gebaut.
Die Brücken werden sprengfertig gemacht.
Dies alles deutet auf einen Rückzug hin. Es ist purer Wahnsinn, daß man diesen Krieg nicht beendet!

Sonntag, 18. Februar

Früh um Sieben Uhr mit der jungen Frau Frechen in die Kirche. Kriegsandacht! Die  kleine Elisabeth macht beim Hochaltar 
einen Engel und freut sich Herzlich. Nachmittags mit den Kindern gespielt.

Montag, 19. Februar

Von Bauernhof zu Bauernhof, techn. Dienst kontrolliert. Bei Bauer „Dix" (Dicks) schöne Töchter, und schöner, sauberer 
Hof. Rieger ist dort einquartiert. Kalt und Trüb.

Dienstag, 20. Februar

Unsere Wagen werden in Bocholt neu getarnt. Ich lenke alle 4 Wagen dorthin. Spritzbetrieb. Ich schaue mir die Sache genau 



an. Ansonsten faules Leben. Regenwetter

Mittwoch, 21. Februar

Bocholt! Ein nettes Städtchen. Noch nicht sehr beschädigt. Frl. Dix (Dicks) mitgenommen, schenkt uns Eier dafür. Im 
Wagen gelegen und geschlafen. Regenwetter. Post von Zuhause!

Donnerstag, 22. Februar

Bocholt! Farbe ausgegangen, daher nicht alle Wagen fertig geworden. Frau Becker mitgenommen, 20 Zigaretten erhalten! 
Mit Alfred Scholz gefahren. Regenwetter.

Freitag, 23. Februar

Ich laufe wieder wie wild mit den Farbtöpfen herum, und verkrieche mich vor den ständigen Angriffen der „Jabos"

Sonnabend, 24. Februar

Nun fängt man wieder an zu exerzieren. Eine Gruppe im Walde kommandiert. So gewinnen wir den Krieg. Die 
Mannschaften sind schlechter Laune. Der Februar war ganz schön, man konnte viel draussen arbeiten. Manchmal stellte sich 
Husten und Schnupfen ein. Von Zuhause erhalte ich keine Nachricht mehr!

Sonntag, 25. Februar

Wippich mit seiner Quartierfrau zu Besuch. Eiercognac gebraut. Guten Kuchen und Kaffee gegessen. Erzählt und gelacht. 
Keine „Jabos- Tätigkeit''. In der Kirche, hier gehen viele zur Kommunion (Abds. U. v. D.)

Montag, 26. Februar

Während der Mittagspause wird Holz gespalten. Man muss sich doch ein wenig nützlich machen, schon wegen des guten 
Essens !!

Dienstag, 27. Februar

Abends kommen die Bomber und es heulen ständig die Sirenen ! Verschreckt werden die Kinder geweckt, und alles läuft in 
die Bunker! Ich stehe vor der Türe, schaue dem Mond zu und unterhalte mich mit Frl. Lüdiger!

Mittwoch, 28. Februar

Über dem Ort und Umgebung vereinzelte „Jabos" Es kracht überall und man kommt mit dem Schrecken davon! Die Leute 
sind verängstigt, wie es noch werden soll. Ich rate ihnen, hierzubleiben, und nicht zu flüchten.  Mit Nachbarn in der 
Dämmerung unterhalten !

Donnerstag, l. März

Jabos beschiessen Oeding! Tscherpe totl! (Bauchschuss)  Ein UffZ. verwundet Häuser und Fensterscheiben kaputt! Ich 
helfe mit, neue einzubauen! Habe Schnupfen und Husten bekommen!

Freitag, 2. März

In der Schule für Stabsfeldwebel Zierle Kartei angelegt ! Nachmittags Scheiben eingezogen, mit Wilder. Gutes Nachtmahl !

Sonnabend, 3. März

Eingeladen zu Wippich ! Ungeheuren Schnupfen. Tagsüber 100 mal Fliegeralarm !!! Ich gehe zu Bett, wo Andere in den 
Luftschutzkeller fliehen. Wenn es mich treffen soll..., dann in Gottes Namen. Post bleibt aus. Es wird von einer geheimen, 
Kriegsentscheidenden Waffe gesprochen ! Ich glaube nicht daran! Ich halte das für einen grossen Bluff!!

Sonntag, 4. März

Sehr gut gegessen, mit Frechens früh um Sieben in die Kirche . Nachher mit den Kindern gespielt 21:00 Uhr 
ist Schlafenszeit !



Montag, 5. März

Heute begraben wir unseren Kameraden Tscherpe auf dem evang. Friedhof. Schönes Begräbnis,  windig und kalt, Scheiben eingezogen.

Dienstag, 6. März
Mit Wilder von Hof zu Hof, die Autos beschriften. Abends müde Beine. Es sind immerhin täglich 10-12 Km, die 
man marschiert!

Mittwoch, 7. März
Die Hühner legen fleissig Eier. Es gibt Eierkuchen, Apfelschnee u. s. w. Überall klappern die Leute mit ihren 
Holzpantoffeln herum.

Donnerstag, 8. März
Heute nicht zuviel gearbeitet. Man hat eben einfach keine Lust. Und so geht es vielen. Kriegsmüdigkeit. Ein 
allgemeines Übel.

Freitag, 9. März
In Holland zum N.S.- Richtmann- Kursus. Ich muss mitmachen, trotzdem ich anders denke als diese
Clicke von nationalsozialistische Offizieren. Schönes Wetter jedoch kühl.

Sonnabend, 10. März
Es soll  fortgehen.  Den 4 Kindern je  20 RM geschenkt.  Dafür  ein  grosses  „Fresspaket“  erhalten.  Es wird  
gepackt. Aus diesem Dorf Oeding scheide ich ungern. Hier verbrachte ich die schönsten Tage meiner Dienstzeit!

Sonntag, 11. März
Heldengedenktag, Wache Beim Kriegerehrenmal. Mit Frau Becker und Kindern auf dem Friedhof.
Gut zu Mittag gespeist.  Henkersmahlzeit!  Morgen geht es fort!
Drei Bäumchen für die Damen des Hauses gekauft, als Abschiedsgruss.

Montag, 12. März
Fertigmachen, um 18:00 Uhr ist Abreise aus dem schönen Oeding.
Es war eine schöne, herrliche Zeit, die ich bei der guten Familie Frechen verleben durfte.

Dienstag, 13. März
Am Kattenvenne, (Westfalen) auf einem kleinen Bauernhof einquartiert.
Etwas sehr korrekte Leute, ich esse für mich allein!

Mittwoch, 14. März
Ich schlafe auf einem Diwan, mit meinen Decken zugedeckt, sodass mich gegen Morgen stets friert!
Ich brauche eine halbe Stunde zum Antreteplatz, also stehe ich schon um halb Sechs auf.
Hier gibt es kein elektrisches Licht, also muß man sich im Dunkeln fertigmachen.

Donnerstag, 15. März
Die Wagen mit Wilder beschriftet, des Abends immer furchtbar müde.
Ich helfe im Stall mit, Fünf Kühe, ein Schaf, zwei Schweine, und eine menge an Hühnern.

Freitag, 16. März
Bei den täglichen Wanderungen von Bauernhof zu Bauernhof, wo unsere „Renaults" gut getarnt stehen,
werden Eier gebettelt, und oft auch gestohlen, wenn wir die Nester in den Scheunen finden.
Wir leben so ganz gut in den Tag hinein.

Sonnabend, 17. März
Dies ist eine evangelische Gegend. Es wird aber auch vor dem Essen gebetet, jedoch einfacher, und ohne
Kreuzzeichen.   Keine Waschgelegenheit, obwohl man sich so nach einem Bad sehnt!   Ich komme so langsam mit 
der Familie Rogge in Kontakt.  Die „ERIKA" ist das Bindemittel. Zu Essen gibt es abends, wenn ich heimkomme. 
Meist aber Milchsuppe, Eierkuchen. Meist aber Milchsuppe, Eierkuchen und ein wenig Brot. Ich verschenke daher 
mein Brot und Käse, weil ich noch genügend davon habe.

Und somit schliesse ich den Ausschnitt aus meinem Kriegstagebuch, das vergilbt und in teilweise losen Blättern vor mir liegt
Es ist schön, darin zu lesen, man erlebt alles wieder in den farbigsten Bildern, genauso, wie in einem Farbfilm im Kino.
Oeding aber, habe ich ins Herz geschlossen, denn dort leben die besten Leute auf der Welt !


